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So oder anders
In
Lateinamerika
Die sowjetische Penetration in Lateinamerika
erfolgt arbeitsteilig. In Mittelamerika (siehe ZB,
Nr. 10/1930) verhilft man mit revolutionär-soldatischen

Mitteln befreundeten Regimes zur Macht,
und in Südamerika biedert man sich mit
international berüchtigten «rechtsstehenden» Regimes
kommerziell an, um sie wirtschaftlich lohnend
einzusetzen und aussenpolitisch zu nutzen.

Ein Name wird tabu
Am 23.8.1970 wurde General Bakhtiar in Irak
von Attentätern (der Savak?) umgebracht. Er ist
in der heiligen Stadt Nedjef begraben worden.
Mit dem persönlichen Segen des Ayatollah Kho-
meiny.

Die Organisationen, die Bakhtiar aufgebaut hatte,
führten ihre Aktionen weiter. Sie waren ein wichtiger

Beitrag zum späteren Sieg Khomeinys.

Nach seiner Machtübernahme war Khomeiny
bemüht, die Spuren seiner Zusammenarbeit mit
Bakhtiar zu verwischen. Mitwisser wie die Generäle

Nassiri und Pakravan wurden erschossen.
Genera! Bakhtiar ist zur geschichtlichen Unperson

geworden, über die man nicht reden soll.
Aber seine Arbeitsmethoden leben weiter.

Die Kubanisierung Mittelamerikas geht weiter.
Im Falle Nicaraguas ist sie so gut wie abgeschlossen.

Soweit die «sandinistische Revolution» als

Kampf für ein unabhängiges Land gemeint war,
hat sie schon ausgespielt. Trotz allen gegenteiligen

Beteuerungen vor einem Jahr hat man aus
der Führung alle Leute gesäubert, die zweitens
nicht kommunistisch und erstens nicht prosowjetisch

waren. Uebrig geblieben ist ein Satellitenregime.

Die «Wirtschaftsbeziehungen» sind
militärisch kombiniert. So hat Nicaragua von den
Sowjets einen speziellen Fischkutter gekriegt.
Ausgerüstet mit Elektronik zur Aufspürung
amerikanischer Unterseeboote. Die Besatzung besteht

aus Kubanern und Mexikanern, in der UdSSR
ausgerüstet. Kuba stellt auch Militärinstruktoren
zur Verfügung.
Aber die militärische Hilfe ist gegenseitig. Laut
dem Institute of American Relations kämpfen
500 nicaraguanische Soldaten an der Seite des

kubanischen Expeditionskorps in Angola.
Die Haupthilfe bleibt freilich nachbarlich. In San
Salvador kämpft die versagende Regierung schon

gegen eigene und importierte Guerillas. Diese
erhalten neuerdings Verstärkung durch reguläre
Truppenkontingente aus Nicaragua. Die Waagschale

im Bürgerkrieg senkt sich.

Ermordung des iranischen Ministerpräsidenten
Hassan Ali Mansur am 21.1.1965 sowie zahlreiche

Attentate gegen Regierungsmitglieder und
andere Personen. Damit wollte man Terror und
Gegenterror steigern, um einerseits die Regierung
zu diskreditieren und anderseits alle
Liberalisierungsversuche im Keim zu ersticken.

Seminar der staatlichen Lehrergewerkschaft In Nicaragua. Die DDR-Zeitschrift «Horizont» merkt in
ihrer Legende zu diesem Bild an, dass die DDR Schuimateriaiien und Unterrichtsmittel zur Verfügung
stelle. Die Unesco subventioniert das übrigens.

In San Salvador war letzten Herbst General
Romeros gestürzt worden, der als Diktator
geherrscht hatte. Heute regiert eine zerstrittene
Junta aus Militärs und Politikern der
Christlichdemokraten. Die Reformpläne, mit denen man
angefangen hatte, sind zerschlagen, und zwar
nicht nur wegen der reaktionären Militärs; den

von aussen mitgelenkten revolutionären
Bewegungen ist keineswegs daran gelegen, dass sich
das Land ohne Umsturz sanieren könnte. Die
sandinistische Revolution wird zum Vorbild
genommen, und ihre spätere Ueberführung in die
Satellitenordnung ist eingeplant.

*

Auf der Insel Jamaica berufen sich Attentäter
gegen die bestehende Ordnung auf das
revolutionäre Gedankengut der castristischen Revolution,

aber da sind sie nicht ganz im Bilde; Der
Sicherheitsdienst von Jamaica lässt einen Teil

seiner Spezialisten in Kuba ausbilden. Warum
sollte man in Havanna (im Auftrag Moskaus)
denn nur an einem Faden ziehen, wenn man
mehrere Fäden in den Händen hat?

*

Das Regime in Argentinien ist das gleiche wie
vor zwei Jahren, als man es dem Westen (anlässlich

der Fussball-WM) als die reaktionäre
Rechtsdiktatur bewusst machte. Aber inzwischen ist aus
dem Buhmann ein anerkannter Kaufmann
geworden. Argentinien hat dieses Jahr seine
Getreideausfuhr nach der UdSSR verdoppelt und
somit einen entscheidenden Beitrag dazu geleistet,
die Wirkung des US-Teilboykotts verblassen zu
lassen. Dafür baut Moskau den Argentiniern
Atomkraftwerke wie andere Energiegewinnungsanlagen

und installiert seine Berater. Kooperation

mit der Sowjetunion schützt vor Subversion
durch die Sowjetunion. Ist das die Devise der
Militärregierung in Buenos Aires? 0
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San Salvador: der nächste Zugriff der Sowjets. Jetzt schon stehen Militärs aus Nicaragua dort im
Einsatz, Erst Revoiutionierung, dann Sateliisierung.
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